

Karin
Aschenputtel beschließt zu heiraten
Karin

Frau; Alter: 36 Jahre; Geschwister: Halbbruder: kurz nach der Geburt gestorben, Halbschwester: 27 Jahre; Probleme: Ablösung vom alkoholabhängigen Vater und Umzug zum Lebenspartner; 

Exploration

1. THERAPEUTIN: Ja, setzen wir uns hin. Laß dich erstmal ankommen.

2. KARIN: O.K.

3. THERAPEUTIN: Du bist mit einem Thema gekommen ?
4. KARIN: Ja, mein Vater. Also ich, mein Freund, mein Vater, wie wir das beleuchten können.

5. THERAPEUTIN: Fang doch bei deinem Freund an.
6. KARIN: Es hat sich eine neue Situation ergeben. Unter ihm ist eine Wohnung freigeworden, und ich könnte einziehen, habe aber fürchterliche Angst davor.

7. THERAPEUTIN: Angst wovor ?

8. KARIN: Vor der Nähe.

9. THERAPEUTIN: Du hast einen Bezug hergestellt zu deinem Vater ? 

10. KARIN: Ja, das ist ein großes Problem was mich sehr belastet, und ich merke, daß da ganz viel dahinter steckt. Ich könnte sofort anfangen zu heulen, wenn es um dieses Thema geht.

11. THERAPEUTIN: Und hast du das Gefühl du kannst es ansprechen ?

12. KARIN: Ja. Also er hat ein Alkoholproblem und leugnet es, vehement, absolut. Jetzt war er ihm Frühjahr weg und hat sich ziemlich erholt, also er war bei seiner Schwester, bei ihrer ganzen Familie und hat da geholfen und jetzt kommt er zurück, nächste Woche. Und er hat jeden Tag getrunken, lebt noch irgendwie so sein Leben und behauptet von sich, er wäre der glücklichste Mensch der Welt. 
Ich kann mich davor nicht zurückziehen. Ich bin eigentlich überhaupt nicht zufrieden mit dieser neuen Wohnung, weil die mitten in der Stadt ist, keine Natur, ganz viele Menschen um einen herum. Aber ich spüre, daß ich da weg bin aus der Nähe meines Vaters.

13. THERAPEUTIN: Und was hat dich so traurig gemacht ?

14. KARIN: Weiß ich nicht, vielleicht die Angst, in die selbe Spur zu rutschen. Ich weiß nicht was dahinter steht, ich spüre ganz viel Traurigkeit die in ihm steckt, die dann bei mir ihren Ausdruck findet.

15. THERAPEUTIN: Und er drückt diese Traurigkeit im Alkohol weg ?

16. KARIN: Ja.

17. THERAPEUTIN: Und deine Frage ?

18. KARIN: Wie mache ich daß so, daß ich mich verabschieden kann.
19. THERAPEUTIN: Und mich nicht mehr verantwortlich fühle für ihn ? 
20. KARIN: Ja.
21. THERAPEUTIN: Ich besprech mich mal mit meinem Team. Ich denke das ist ein Auftrag, mit dem können wir arbeiten und ein Familienbild entwickeln (an’s Team gewandt).

22. TEAM: Für welche Familie ?

23. THERAPEUTIN: Die Familie vom Vater und Karin’s Familie.

24. TEAM: Wieviele Geschwister hat denn der Vater ?

25. KARIN: Eine Schwester und einen Bruder. 
26. TEAM: Wo immer du auch hingehen willst, ich würde die Systeme vollständig machen, und wenn du beide Systeme reinholen willst, würde ich beide vollständig machen.

27. THERAPEUTIN: Ja, dann laßt uns mal aufstehen.

28. KARIN: Darf ich dich als meinen Vater bitten. Meine Mutter, mein Großvater, meine Großmutter. Ich weiß jetzt noch nicht wie ich die Kinder einordnen soll, von meinem Vater die Geschwister.

29. THERAPEUTIN: Mach das nach deinem Gefühl, du hast Zeit.
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30. THERAPEUTIN: Fragen wir die einzelnen, lassen sie aber noch spüren in ihren Rollen wie es ihnen geht.

31. KARIN: Ich merke, daß ich den Vater überhaupt nicht ankucken kann, Erotik, oder ich weiß nicht was es ist.
32. TEAM: Wann ist sein Vater gestorben ?

33. KARIN: Der Vater von meinem Vater ? Im Krieg, ich nehme an, also 42’ ist der kleinste Bruder geboren, ich nehme an 43’.

34. TEAM: Da war dein Vater wie alt ?

35. KARIN: Da muß mein Vater sechs gewesen sein. Aber ich weiß es nicht hundertprozentig.

Meine Mutter hat auch, bevor sie meinen Vater kennengelernt hat, eine erste Beziehung gehabt, und da ist ein Kind entstanden; das ist jedoch gestorben.

36. TEAM: Ist das Kind gestorben bevor deine Mutter mit deinem Vater in die Beziehung gegangen ist ?

37. KARIN: Ja. Das Kind ist gestorben und danach haben meine Eltern sich erst kennengelernt.

38. TEAM: Dann würde ich den ersten Mann der Mutter noch reinholen. Gibt es noch jemanden der fehlt ?

39. KARIN: Der erste Mann, der muß ganz nah (zur Mutter), also so eine richtige Mann Geschichte.

40. THERAPEUTIN: Und deine Schwester.

41. KARIN: Die hat wieder einen anderen Vater (der dritte Mann der Mutter). Der war aus dem Westteil, und es war abzusehen, daß sie irgendwann ausreisen wird, und deswegen wurde das von meinem Vater geduldet.

(in’s Familiebild ist die gesamte Familie des Vaters geholt worden, so wie die Mutter von Karin mit den drei Vätern ihrer drei Kinder: Die Familie des Vaters ist der einfachheithalber fett gedruckt)
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Der Vater vom Vater

42. THERAPEUTIN: Gut, dann fragen wir mal den Vater vom Vater.

43. VATER v. VATER: Das erste was ich an meinem Sohn (Karin’s Vater) gesehen habe ist, daß der ein ganz schöner Schlawiner ist, der hat ja seinen Kragen nicht ordentlich, das war so der allereste Eindruck. Und ich hab so’n ganz weichen Teil in mir, aber da muß ich immer aufpassen, daß ich da ganz schnell, wenn der mich anguckt, das darf der nicht sehen.

44. THERAPEUTIN: Welchen Teil sieht der (Sohn) da (in dir) ?

45. VATER v. VATER: Na ja, da is ja so’n richtiger Mann da. Also ich denke, wir könnten auf einem fünf Meter Brett stehen, und ich würde ihn runter schubsen, weil ich neidisch bin.

46. THERAPEUTIN: Du würdest ihn runter schubsen ?

47. VATER v. VATER: Was ein richtiger Kerl sein will, ja.

48. VATER v. VATER: Und die andern Kinder, meine Frau, keine Ahnung. Ich weiß nicht wer meine Frau ist, die habe ich noch nicht gesehen.
Ich bin sehr auf den Sohn konzentriert, wenn man lacht werde ich ganz, ganz traurig, weil ich denke, ich kann ihm das gar nicht mehr mitgeben, was er braucht.

Was mich aber unheimlich genervt hat, sind die ganzen anderen Männer hier (gemeint sind der erste und dritte Mann der Mutter). Also vorher standen da meine drei Enkelkinder und es war in Ordnung, aber dieses Durcheinander da vorne finde ich völlig daneben. Das der (sein Sohn) sich so was bieten läßt verstehe ich nicht.

49. THERAPEUTIN: Ist er dann kein Mann mehr ? 

50. VATER v. VATER: Der macht sich doch lächerlich.

51. TEAM: Ich füge mal meinen Eindruck dazu. Ich denke eine wichtige Botschaft ist, daß der Vater vom Vater auf seinen Sohn fixiert ist (Karins Vater), und nicht viel Kontakt hat zum Rest der Familie. Das hat dein Vater von null bis sechs erlebt, da war er der Star vom Papa, und daß diese Beziehung plötzlich abbricht, in dem Moment, wo sein Vater fällt. Was der Papa da erlebt hat ist, er ist der Engel, der König, der Kaiser, er hat viel emotionale Bezogenheit zum Vater und die bricht mit sechs Jahren einfach weg. 
52. VATER v. VATER: Vielleicht ist noch wichtig, daß ich merke, er soll mein Stellvertreter werden.

53. TEAM: Das hättest du dir gewünscht.

54. VATER v. VATER: Ja, für das, was ich nicht mehr kann.

Der Bruder vom Vater

55. TEAM: Dann gehen wir mal zum Bruder vom Vater.

56. BRUDER v. VATER: Ja, mein Vater steht mir eigentlich ganz nah, doch er schaut mich gar nicht an, ich habe das Gefühl er will mich nicht sehen, er ist so fixiert auf meinen Bruder (Karin’s Vater). Deshalb ist die Beziehung zu ihm auch sehr zwiespältig, ich hätte gern eine Beziehung, aber er schaut weg von mir. Mein Bruder (Karins Vater), ich denke, daß ist doch kein richtiger Mann. Er tut so als wäre er ein Mann, das ist er in meinen Augen aber nicht. 
Es interessiert mich nicht viel, was die andern so machen, ich sehe sie alle, aber interessieren tun sie mich nicht.

57. TEAM. Die zentrale Information ist hier, daß der ältere Bruder für deinen Vater kein Ersatz ist, keine Hilfe ist, in dem Erleben, den Vater zu verlieren, weil der kleine Papa so’n Star war beim Vater. 
Das hat der Bruder ihm scheinbar nicht verziehen, da ist er eifersüchtig, sein Vater geht mit ihm nicht in Kontakt. Da ist dein Vater nocheinmal allein gelassen, in der Geschwisterbeziehung zu seinem Bruder. 

Die Schwester vom Vater

58. THERAPEUTIN: Dann schauen wir mal zur Schwester.

59. SCHWESTER: Ja, ich bin in so’n Haufen Oberluschen gesteckt worden. Leute die nicht’s geregelt kriegen, da finde ich auch das die mit das letzte sind. Besonders angezogen fühle ich mich auch hier von den drei Männern, wo ich aber auch Abwehr empfinde …

60. THERAPEUTIN: … auch deinem Bruder gegenüber ?

61. SCHWESTER: Auch meinem Bruder gegenüber, da fühle ich mich angezogen und gleichzeitig abgestoßen. Ich muß aber hier bleiben, weil ansonsten gar nicht’s läuft. Ich kriege von der Seite ziemlich viel Verachtung (Karin’s Mutter). Was ich so vor mir sehe, die nächste Generation (Karin und ihr Halbbruder), oh Gott. Ist mir viel zu passiv, viel zu fragend, viel zu zickig. Ne, also.

62. THERAPEUTIN: Zu deinem Bruder, Ablehnung und … ?

63. SCHWESTER: … tut mir leid, der hat’s halt auch nicht geregelt gekriegt, aber ich weiß nicht was ich für ihn machen kann.

64. THERAPEUTIN: Du fühlst dich verantwortlich für ihn ?

65. SCHWESTER: Phasenweise, nicht ständig.

66. KARIN: Er hatte eine Krankheit als er ganz klein war, Kinderlähmung an einer Hand.

67. THERAPEUTIN: Wie alt war er da ?

68. KARIN: Eineinhalb, vielleicht ist er auch dewegen zum Star geworden.

69. THERAPEUTIN: Also es geht um die Frage, inwieweit die Schwester die Rolle der Mutter für deinen Vater übernommen hat; auf jeden Fall ist da Fürsorge und Verachtung, bei dem was die Schwester dem Bruder gegeben hat. 

70. SCHWESTER: Mitgefühl habe ich trotzdem, aber hier schafft keiner was, keiner erreicht irgend etwas, ganz egal ob hier, oder da, oder dort. 

71. THERAPEUTIN: Das hört sich so an, als ob die Schwester die Leitung der Familie übernommen hat. Ich würde jetzt die Mutter vom Vater befragen, die ist ja so weit weg. 

Die Mutter vom Vater

72. MUTTER v. VATER: Ich hätte gern mehr Kontakt zu ihr.

73. THERAPEUTIN: Zu deiner Tochter, oder deiner Schwiegertochter ?
74. MUTTER v. VATER: Ja, zu den beiden hätte ich gerne mehr Kontakt, mit denen fühle ich mich verbunden und es stört mich, daß sie mir den Rücken zu wenden. 
Der Mann hier (ihr Mann, der Vater v. Vater), der bräuchte überhaupt nicht hier sein, und ich muß ganz ehrlich sagen, daß mich die ganze männliche Ecke nicht so tangiert, auch mein Sohn mit seinen Problemen ist mir egal momentan. 
Ich hätte Lust jetzt, ich weiß nicht, mir ist so nach netten Treffen, und auch ein bischen auf in Ruhe gelassen werden.

75. THERAPEUTIN: Treffen mit wem ? Mit deiner Schwiegertochter ?

76. MUTTER v. VATER: Genau, und mit meiner Tochter. Also das wir so n’ bischen klüngeln, ich habe mein Leben gelebt, und will jetzt auch meine Ruhe haben; ich will wirklich meine Ruhe haben. Der (Karin’s Vater) soll sein Ding einfach auch mal selbst machen.

77. THERAPEUTIN: Was sich aus deinem Bild ergiebt hört es sich so an, als ob sie damals nicht im Mittelpunkt war. Das Bild ist so, daß sie irgendwo weit weg von ihrem Sohn ist; sie hat vielleicht den Sohn beim Tod des Vaters nicht unterstützen können, da sie mit ihrer eigenen Trauer beschäftigt war. Vielleicht hat da die Tochter das Regement übernommen. Wie ist das, wenn ich das so sage, entspricht das deinem Erleben ? 

78. MUTTER v. VATER: Ja, das entspricht meinem Erleben hier.

79. KARIN: Was ich von meiner Oma weiß, trifft das zu.

Karins Herkunftsfamilie

Die Mutter von Karin

80. THERAPEUTIN: Gut dann können wir weiter gehen, dann gehen wir mal zu deiner Mutter.

81. MUTTER: Also mit meinem ersten Mann, das ist sehr, sehr angenehm, das ist sehr beschützend, sehr erotisch, das ist einfach wundervoll. Ich bin aber auch sehr, ich war sehr mit meinem toten Kind beschäftigt, ich habe den Rest nicht so mitgekriegt. Ich habe auch da rüber geguckt (zum Vater von Karin) und gedacht, den mag ich auch sehr gerne, aber der muß mal auf’n Pfad kommen. 

82. THERAPEUTIN: Ich hätte gerne, daß wir nocheinmal zu Karin kommen, wie ist deine Beziehung zu Karin ? 

83. MUTTER: Habe ich kaum. Ich bin hier (erster Mann) sehr gebunden, das finde ich sehr angenehm, und ich bin auf mein totes Kind fixiert, Karin sehe ich ab und zu mal.

84. THERAPEUTIN: Also du hast Karin nicht so sehr im Blickfeld ?

85. MUTTER: Ich finde sie wunderschön, und ich gucke sie mir gerne an, aber ich kann nicht wirklich viel mit ihr anfangen.

86. THERAPEUTIN: Also mütterlich fühlst du dich ihr gegenüber nicht so ...

87. MUTTER: … nein, also zumindest im Moment nicht.

88. TEAM: Stimmt das mit deinem Erleben überein ?

89. KARIN: Meine Mutter ist weggegangen. Die war seelisch für mich ab drei Jahren nicht mehr da. Da war sie zwar physisch noch da, aber kein emotionales Verhältnis mehr.

90. TEAM: Sie hat deinen Vater und dich verlassen ?
91. KARIN: Mh. Als sie in den Westen gegangen ist, da war ich sieben.
Der Vater von Karin

92. THERAPEUTIN: Dann gehen wir mal zu deinem Vater, den haben wir im neuen Bild noch nicht gehört.

93. VATER: Das ist so eine Fraueninsel da, wobei der Kontakt zu meiner Schwester ganz gut ist, sie hat sich hier auf den Platz von meiner Frau gestellt. Ja, und das ist sehr traurig da hinüber (zeigt in die Richtung seines gefallenen Vaters).
94. VATER: Es hat sich auch ganz viel verändert, seit die beiden anderen Männer (der erste und dritte Mann der Mutter) da sind, und mich meine Frau verlassen hat. Ich fühle mich bescheuert und beschissen, und zwar von jenen beschissen, von all denen die um mich rum sind. Erst bauen sie mich auf, erst machen sie mich ganz groß und strahlend, und schön. Mit wehenden Fahnen bin ich hier gestanden, die Welt lag mir zu Füßen, und dann sägt mich hier einer nach dem anderen ab. Erst mein Bruder, wo ich eigentlich dachte, mit ihm hätte ich einen guten Kontakt, und dann die ganzen Frauen, die allein auf ihre Partys gehen. 
Ich finde die betrügen die Männer, die nehmen sich was sie brauchen und dann hauen sie ab, mit dem Geld oder was es da halt gibt (es entsteht eine längere Pause). 

Ich bin sehr, sehr traurig, wenn ich mich umdrehe und meinen Vater sehe, da möchte ich am allerliebsten hin, das ist das was mich wirklich interessiert. Und dann werde ich sehr wütend, wenn ich die Frauen sehe, auch meine Schwester, auf der anderen Seite ist sie auch so ein Bollwerk; das alles fokussiert sich letztendlich auf meine Tochter.

95. THERAPEUTIN: Auf deine Tochter ?

96. VATER: Ja, vollkommen. Ich habe ganz verschiedene Gefühle zu ihr. Zuerst war ich ganz traurig und sehnsüchtig, sie ist das einzige was mir bleibt, das letzte was übrig ist. Es hat auch durchaus so Komponenten von: meine Frau fühlt sich da so wohl bei dem Mann, auch erotisch, und da gibt es dann auch einen Anteil der sagt, ich hol mir was ich krieg von ihr (Karin beginnt zu weinen). Der eine Fokus ist eben hier hin (zur Tochter) und der andere, wenn ich mich umdreh.

97. KARIN: Ich möchte einfach nur weg, mich auskotzen und mich von dieser verdammten Last befreien und dieser Verantwortung, Frau spielen zu müssen, Schwester spielen zu müssen, Mutter spielen zu müssen und …

98. TEAM: … kannst du wütend werden dabei ?

99. KARIN: Nein, nein, ich liebe ihn ja. Er hat mich doch groß gezogen. Aber ich bin diese Verantwortung so satt.

100. TEAM: Und er hat dich emotional, wenn auch ohne Absicht, für seine eigenen Wunden mißbraucht. 

101. KARIN: Ja.

102. TEAM: Und die Frage ist ob du wütend werden darfst ?

103. KARIN: Kann ich nicht, er tut mir so leid, ich habe so viel Mitgefühl (das weinen wird stärker).

104. TEAM: Karin, siehst du denn, daß dein Vater in seinem Leben zwei mal bitter enttäuscht worden ist ?

105. KARIN: Ja, er hat sich enttäuschen lassen.

106. TEAM: Dein Vater hat zwei Enttäuschungen erlebt. Einmal als kleiner Junge, wo ihm der Vater genommen wird, und einmal …

107. KARIN: … ich habe so den Eindruck, daß ich für ihn das ganze scheiß Leiden durchmachen muß. Wieso kann er nicht selbst für sich leiden, warum muß ich für ihn leiden ?

108. TEAM: Das weiß ich auch nicht, aber vielleicht auch, weil du dich dazu entscheidest.

109. KARIN: Ja, richtig (Karin lacht und weint zugleich).

110. TEAM: Und die zweite Enttäuschung die dein Vater erlebt hat ist, daß ihm seine Frau von einem anderen Mann weggenommen wurde. Zwei mal wurden ihm die engsten Personen genommen. Normalerweise überträgt man seine Abhängigkeit von den Eltern auf den Partner, die Partnerin, und diese Partnerin wurde ihm wieder genommen. Und du bist diejenige die das übernommen hat. Und die Frage ist ob du hin kommen kannst, ob du sagen kannst: “Du Scheißkerl, ich liebe dich, aber du bist zu weit gegangen.”

111. KARIN: Ja, das würde ich gerne.
112. TEAM: Dein Papa hat dich einfach grenzenlos überfordert, ohne es mit Absicht zu tun, und ohne zu wissen, wie sehr er dich überfordert hat. Aber aus beiden Lebensenttäuschungen, beiden existentiellen Enttäuschungen heraus, ist das passiert. Und wenn du erwachsen werden willst, dann mußt du sehen, daß der Papa an der Stelle mit dir etwas wiederholt hat, was dich nicht’s angeht.

113. KARIN: Was mich nicht’s angeht ?

114. TEAM: Nein, was dich nicht’s angeht. Wirklich überhaupt nichts, auch wenn du deinen Vater weiterhin lieben wirst und weiterhin pflegen kannst, aber so wie es dir gut tut, und nicht so wie dein Vater meint, daß es für ihn gut ist. Das ist ein großer Unterschied (es entsteht eine Gesprächspause).
Kannst du denn zu ihm hin gehen ?

115. KARIN: Ja.

116. TEAM: Dann tu’s.

117. KARIN: (Karin geht zum Vater, steht eine Weile vor ihm und schreit dann laut) Du Scheißkerl, das bin ich dir nicht schuldig (jetzt wird das weinen zum schluchzen). Ich liebe dich doch so, aber du mußt auch für dich alleine sorgen, ich kann nicht immer um dich rum sein.

118. VATER: Das mußt du auch nicht. Und wenn ich dir weh tue, weil ich getrunken habe, glaub mir, ich meine das nicht so. Du bist nicht schuld (Karins weinen verstärkt sich). Du bist nicht schuld (Karin schluchzt und wird vom Vater in den Armen gehalten). Du bist wirklich nicht schuld, und ich kann lernen für mich alleine zu sorgen (es entsteht eine lange Pause in der Karin vom Vater gehalten wird). 
Die erste Familie der Mutter von Karin

119. TEAM: Möchtest du denn heute noch weiter gehen ?

120. KARIN: Ja.

121. TEAM: Gut, dann setzen sich mal alle hin, außer dem Papa, der Mama und dir (Halbbruder). 
So, das war die erste Familie und der erste Traum der Mama, wenn er auch nur kurz und bis zur Geburt (vom Halbbruder) gewährt hat, und mit dem Tod des Kindes, während oder nach der Geburt beendet wurde. Das war der erste Wunsch nach einer eigenen Familie, wie geht’s dem ersten Mann, dem Papa.
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122. ERSTER MANN: Traurig. Sie sind mir sehr nahe, ich fühle mich sehr geliebt von meiner Frau, ich liebe sie sehr, das war meine ganz große Liebe (beginnt zu weinen; zeitgleich beginnen auch die Mutter und der Sohn zu weinen; alle drei umarmen sich und halten sich fest). 
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123. TEAM: Und atmen, alle drei (das weinen wird zum schluchzen). Einfach weiter atmen, auch die Mama von Karin darf mitatmen (Karin weint mit). 

124. HALBBRUDER: Schön daß es euch gibt (es entsteht eine längere Pause).

125. TEAM: Karin, was für dich wichtig ist zu verstehen, das ist der Grund, warum deine Mama, mit einer unheimlichen Ladung in die Beziehung zu deinem Vater gegangen ist, und diese Ladung kommt aus ihrer ersten eigenen Familie. Was du wissen kannst ist, deine Mama war glücklich. Sie war die Zeit, mit diesem Mann, und vielleicht auch die Monate der Schwangerschaft, glücklich, und dieses Glück kann ihr niemand nehmen, dieses Glück trägt sie mit sich, das hat sie in ihrem Herzen. Und trotzdem ist da ein unheimlicher Schmerz, den du in der Form vielleicht noch nicht gesehen hast. 
Dann würde ich euch bitten, daß die zweite Familie der Mama aufsteht und sich ihre erste Familie hinsetzt. 

Die zweite Familie der Mutter (Karins Herkunftsfamilie) 
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126. TEAM: Das ist die zweite Familie der Mutter, hier geht sie zum zweitenmal in ihre Hoffnung nach Familie und nach Heimat, trifft auf den zweiten Mann, und bekommt mit diesem zweiten Mann Karin. Dann fragen wir mal die Mutter wie es ihr geht ?
127. MUTTER: Ich habe das Gefühl ich muß mich erstmal wieder restaurieren … ich bin in einer Verfassung, wo ich diesen Mann (Karins Vater) gar nicht, wo ich denke der kann mich gar nicht ... das ist einfach so passiert, er ist da und ...

128. TEAM: Kennst du deine Mutter so, daß sie sagt, das ist einfach so passiert ?

129. KARIN: Also ich weiß, daß mit meiner Geburt unheimlich viele Ängste frei wurden. Sie hat kein normales Leben mehr führen können, hat extrem unter Ängsten gelitten, hat versucht zu arbeiten und es klappte nicht, ich wurde dauernd krank, sie konnte aber zu Hause bleiben, mein Vater hat genug verdient. 
130. TEAM: Was die Mama sagt, und das ist das wesentliche, sie muß sich erstmal ‘restaurieren’. Sie geht in diese Beziehung innerhalb einer Restaurationsphase, und steht erstmal unter Schock von der ersten Beziehung. Sie bekommt dich mit einer unheimlichen Angst vor dem Tod des Kindes, was du erzählst. Der Vater hat eigentlich wenig Chance, fragen wir ihn mal.

131. VATER: Mir ist schlecht, ich habe Kopfweh, starkes Kopfweh und Halsweh. Ich fühle mich betrogen von ihr. Es ist als ob diese Frauen hier die Männer einfach betrügen. Vorhin das war eine unendliche Frechheit, wie wir gesessen sind, wie sie mit ihm so glücklich da stand, das war unfassbar, das war so arg, das war so ein Beschiß !

132. TEAM: Da hat der Vater eine enorme Aggression, und für sich einen Beschiß erlebt. Ob das ein Beschiß war, sei dahin gestellt, er hat es als solchen erlebt. Und es ist immer wieder die Frage, Karin, ob du dafür verantwortlich sein willst. Der Vater hat da auch eine mörderische Wut.

133. VATER: Es gibt so eine Tendenz in mir, die ganze Zeit schon wo wir gestanden sind, entweder ich richte mich dahin aus (zur Tochter), oder ich drehe mich weg und bring mich um, oder sauf mir so einen an, daß ich nicht’s mehr mit kriege.

134. THERAPEUTIN: Also das heißt, Karin hält dich hier.

135. VATER: Hält ? Es ist der Grund hier zu sein. Und man muß auch sehr dogmatisch sein, um gegen das wegdrücken hier (durch die Mutter) bestehen zu können.

136. THERAPEUTIN: Das ist eine zusätzliche Belastung ?
137. VATER: Es ist als hätte sie mir das Goldgeschenk grad hier gelassen, sie ist das Schöne, und sie läßt mir ein Goldstück da, als Entschuldigung. 

138. THERAPEUTIN: Sie (Karin) ist ein Goldstück ?

139. VATER: Ja, mein liebstes Kleinod (Karin beginnt wieder zu weinen).

140. TEAM: Gegen die Enttäuschung, durch den eigenen Vater, die Frauen in der Herkunftsfamilie und die eigene Frau (Gesprächspause). 
Gehen wir mal zu Karins Stellvertreterin.

141. STELLVERTRETERIN: Ich fühle mich zu überhaupt niemandem zugehörig. Zum Vater schon, aber das ist zugleich so unglaublich belastend; aber sonst ist hier, ich habe keine Familie. Aber es bleibt ein riesiges Fragezeichen, ich weiß nicht wo meine Mutter ist und bei meinem Vater tendiert das, daß ich denke, ist das jetzt mein erstes Rondevouz, oder was ist das überhaupt, das macht überhaupt keinen Sinn. 

142. TEAM: Fragen wir die Mama, ob es noch etwas zu sagen gibt. Ist Karin noch da für dich ?

143. MUTTER: Sie war noch ganz present als sie anfing sich gegen ihren Vater zu wehren. Da habe ich sie das erstemal wirklich wahrgenommen und dachte so, ja. Und ansonsten, ich finde es komisch, daß ich kein schlechtes Gewissen habe, ich fühle mich; ich würde mir jetzt auch Kontakt wünschen, aber nicht wenn sie da so sitzt und so klein ist, da habe ich Schwierigkeiten. 

144. TEAM: Was die Mutter da eigentlich sagt ist, daß sie als Mädchen ähnliches erlebt hat und deswegen auch kein schlechtes Gewissen hat, weil sie davon ausgeht, daß man als Frau so groß wird. 
Das schöne ist aber, daß die kleine Karin inzwischen eine Große geworden ist, und sich entscheiden kann, aus dieser Ladung rauß zu gehen, durch die Veränderung des Bildes welches sie sich von Papa und Mama macht, durch die Veränderung ihrer Einstellung zu den beiden. 
Wir haben aber leider keine Zeit mehr um uns der Mutter zu widmen, vielleicht beim nächsten mal.
145. KARIN: Ja, gern.
146. TEAM: Dann bedanken wir uns für dein Kommen.

147. KARIN: Ich habe zu danken. Das war wirklich ganz reich, ganz schön, also einfach Danke.
148. TEAM: Wir danken dir. 
If it ain’t broken don’t fix it.

If it doesn’t work, do something else.

If it works, do more about it.
John Weakland
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